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Seit fünf Generationen kämpfen Frauen in Iran für mehr Rechte. Ihre Bewegung ist tief 
verwurzelt in der Gesellschaft – auch, weil sich viele dieser Frauen stets für die Rechte aller 
eingesetzt haben. Die Journalistin Shabnam von Hein skizziert die Frauenbewegung in Iran. 

"Rechte werden nicht gewährt, man muss sie erkämpfen", sagt ein persisches Sprichwort. Das 
gilt erst recht für den langen Kampf der iranischen Frauen für Gleichberechtigung. Irans 
Frauen haben in den vergangenen hundert Jahren viel erreicht – und zum Teil auch wieder 
verloren. Geschenkt wurde ihnen nie etwas, schon gar nicht von den Politikern der 
Islamischen Republik. […] 

Die Frauenbewegung hat eine lange Tradition 

Die Geschichte der Frauenbewegung in Iran reicht weit zurück. Der lange Kampf der 
Iranerinnen um Gleichberechtigung nahm seinen Anfang in der sogenannten Tabak-
Bewegung: 1891 hatte der damalige König Naser al-Din Schah in seiner ständigen Geldnot das 
Monopol für die Herstellung und den Handel von Tabak im gesamten persischen Staatsgebiet 
an einen britischen Militär vergeben. Es gab Proteste, und Ajatollah Mirza Schirazi verhängte 
eine Tabak-Fatwa, die den Konsum von Tabak verbot. 

Nicht nur Männer, auch Frauen ließen ihre Wasserpfeifen links liegen. Sogar die Frauen von 
Naser al-Din Schah schlossen sich dem Protest an: Die Rivalinnen in seinem Harem 
verbündeten sich und weigerten sich, dem König seine gewohnte Wasserpfeife vorzubereiten. 
Am Ende revidierte der König seine Entscheidung. 

Die Tabak-Bewegung bildete den Keim der konstitutionellen Revolution in Iran ab dem Jahr 
1905. Ziel war es, die Macht der Monarchie einzuschränken und ergänzend ein 
parlamentarisches System einzuführen. Viele Frauen schlossen sich dieser Revolution an – 
und bezahlten ihr Engagement teils mit ihrem Leben. […] 

Als im August 1906 König Mozaffar ad-Din Schah einen Erlass zur Schaffung eines Parlaments 
verkündete, blieben Frauen vom Wahlrecht jedoch ausgeschlossen: eine herbe Niederlage. 
Das sahen auch kultivierte und gebildete Männer so, die sich ein besseres Leben für ihre 
Töchter gewünscht hatten. Einer von ihnen war der moderne Geistliche Hadi Dowlatabadi. 
Seine Tochter Sedighe Dowlatabadi, geboren 1882, wurde zu einer der wichtigsten 
Frauenaktivistinnen in der Geschichte Irans. Als Herausgeberin und Autorin der ersten 
iranischen Frauenzeitschrift setzte sie sich für Frauenrechte ein, vor allem für den Zugang zu 
Bildung. 
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Bildung als Schlüssel zur Zukunft 

Sedighe Dowlatabadi und andere Frauenaktivistinnen wussten, dass Bildung der Weg zu 
ihrem eigenen Erfolg war. Nach der konstitutionellen Revolution finanzierten wohlhabende 
Frauen Mädchenschulen und gründeten landesweit Frauenvereine. Mit ihnen entwickelte die 
Frauenbewegung starke Wurzeln in der iranischen Gesellschaft. 

Mit dem Putsch des Kosaken-Offiziers Reza Khan gegen die Kadscharen begann 1925 für die 
Frauenbewegung in Iran eine neue Ära. Als erster König der neuen Pahlavi-Dynastie versuchte 
Reza Khan, dann Reza Schah Pahlavi genannt, seinem politischen Vorbild Mustafa Kemal 
Atatürk in der Türkei zu folgen und Iran zu modernisieren – mit radikalen Entscheidungen und 
eiserner Hand. Reza Schah schaffte die traditionelle Kleidung der Iranerinnen und Iraner ab; 
er verbot den Frauen das Tragen des Schleiers. Seit 1936 wurde der 7. Januar in der Pahlavi-
Dynastie als "Tag der Befreiung der Frau" gefeiert. 

Reza Schah ließ auch einen landesweiten "Frauenverein" gründen. Seine beiden Töchter 
Shams und Ashraf spielten in den nächsten Jahrzehnten eine wichtige Rolle innerhalb der 
iranischen Frauenbewegung. Sie wurden Verbündete der wichtigsten Frauenaktivistinnen wie 
etwa Sedighe Dowlatabadi. Im Schatten der offiziellen Frauenpolitik wuchs aber auch eine 
politisch links orientierte Frauenbewegung, die mit dem Motto "Gerechtigkeit für alle Frauen" 
auch religiöse Frauen mobilisierte. 

1941 musste Reza Schah auf Drängen britischer und sowjetischer Truppen, die Iran besetzten, 
abdanken. Sein Sohn, Mohammed Reza Pahlavi, wurde von den Besatzungsmächten 
inthronisiert. Im Februar 1963 erließ er per Dekret das aktive und passive Frauen-Wahlrecht. 
[…] 1967 wurde das fortschrittliche "Gesetz zum Schutz der Familie" eingeführt – eine 
Errungenschaft aus 60 Jahren Frauenbewegung. 

Bis zur Islamischen Revolution 1979 konnten Frauenaktivistinnen der zweiten Generation 
zahlreiche weitere Gesetzesänderungen durchsetzen. […] 

Zugleich trugen nach 1941 Frauen – vor allem aus den konservativ-traditionell-religiösen 
Familien sowie insgesamt aus ärmeren Schichten – wieder Schleier. Das erlaubte es vielen 
Frauen, wieder das Haus zu verlassen. Auf viele wirkte die Modernisierung dennoch eher 
abschreckend und entfremdend. Dem Regime des Schahs gelang es nicht, die konservativ-
traditionellen Familien auf seinem Modernisierungskurs mitzunehmen. Universitäten etwa 
galten vielen als Orte der Sünde, weil dort Frauen in – aus ihrer Sicht – unpassender Kleidung 
dem männlichen Geschlecht viel zu nahekamen. Die verordnete Modernisierung war 
besonders schwierig für jenen Teil der Gesellschaft, der unterhalb der Armutsgrenze lebte – 
und das galt unter dem modernen, säkular-autoritären Regime des Schahs für rund 40 
Prozent der Bevölkerung. Ab 1978 kam es immer wieder zu Massenproteste gegen den 
Schah. Die Islamische Revolution nahm ihren Anfang, im Januar 1979 floh Mohammed Reza 
ins Exil und die Islamische Republik wurde gegründet. […] 
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Aufgaben: 
 

1. Lesen Sie sich den Text aufmerksam durch. 
 

2. Lesen Sie den Text ein zweites Mal und unterstreichen Sie die Stellen, die für die 
Frauenbewegung entscheidend waren. 

 
3. Fassen Sie ausgehend von den unterstrichenen Stellen die entscheidenden Etappen 

der Frauenbewegung in eigenen Worten zusammen. Wenn Sie möchten, können Sie 
Ihre Zusammenfassungen auch graphisch unterstützen, z.B. in Form eines erklärenden 
Comics oder mit passenden Symbolen. 

 

 


